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Jn der königl. Münze zu Berlin läßt, wie man
dem „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt, die ägyptiſche Re
gierung die neuen Silbermünzen prägen, welche ſie
auf Grund des Gutachtens des Münzreformausſchuſſes
von 1884 neu einzuführen beſchloſſen hat.

Bleichröders Reiſe nach Varzin bezeichnet die
„Börſenzeitung“, indem ſie Gerüchte über eine neue Börſen
ſteuer „in aller Form als völlig unzutreffend bezeichnet“,
als nichts Außergewöhnliches, vielmehr bringt Herr von
Bleichröder in jedem Jahr einen oder mehrere Tage als
Gaſt des Reichskanzlers in Varzin oder Friedrichsruh zu,
wie er auch im Berliner Palais des Fürſten Bismarck
zuweilen als Gaſt geſehen wird. Eine Miſſion irgend
einer Art iſt mit ſolchen Beſuchen nicht verbunden und
war es auch in dieſem Fall nicht. (Vom „Deutſchen
Tgbl.“ wurde Bleichröders Reiſe mit der jüngſten Buenos-
Ayres Anleihe in Verbindung gebracht.)

Geradezu albern wird die Oppoſitionspreſſe.
olgendes „Witzchen“ läuft durch ihre Spalten: „Ange-ichts der Thatſache, daß der Reichskanzler t

Gedrucktes grundſätzlich nicht lieſt, ſind eine Reihe von
oppoſitionellen Zeitungen, die bisher von Zeit zu Zeit
mit Strafanträgen wegen Bismarckbeleidigung beehrt zu
werden pflegten, dem Plane nähergetreten, künftig in
lateiniſchem Druck zu erſcheinen.

Die Schleſiſche Zeitung beſtätigt, daß Biſchof
Kopp von Fulda zum Coadjutor für Breslau auser-
ſehen iſt.

Nach den „Hamb. Nachr.“ war Amtsgerichts-
rath Francke aus Ratzeburg bei der Verhandlung,
welche am Sonnabend vor dem Oberlandesgericht zu Kiel
c Disziplinargerichtshof ſtattfand, nicht perſönlich er-

ienen.

Schweiz. Der deutſche Arbeiterverein in
Genf hat die Frage internationaler Organiſation
der Arbeiterpartei berathen und iſt dabei zu folgen
den Beſchlüſſen gekommen: Die Beſchickung des von den
engliſchen Arbeitern geplanten internationalen Arbeiter-
congreſſes von Seite der deutſchen Socialdemokratie iſt
u empfehlen. Anläßlich der hundertjährigen „Revolutions-feier ſoll in Paris ein ähnlicher internationaler Congreß

ſtattfinden, „um dort auf klaſſiſchem Boden das Ver-
brüderungsfeſt aller Arbeiter zu feiern.“

Frankreich. Die Urkunde über das Ver-
mächtniß von Chantilly, das die orleaniſtiſche Re
klame hartnäckig als „Schenkung“ zu bezeichnen fortfährt,
iſt geſtern, auf Pergament ausgefertigt und reich gebunden,
dem Inſtitut von Frankreich überreicht worden. Nach
den in dieſem Schriſtſtück enthaltenen Angaben würde der
Kaufwerth der Ländereien von Chantilly 21, des Schloſſes
8 Millionen Fres. betragen (die Kunſtſammlungen ſind
nicht geſchätzt); allein dieſe Zahlen ſind ziemlich willkür
lich. Zuverläſſig ſind dagegen die Aufſtellungen über
den Ertrag und die Laſten des Gutes. Der erſtere be
läuft ſich jährlich auf 538 155 Franken, von denen die
Laſten im Betrage von 475 443 Fres. 80 Et. abzuziehen
ſind; das Inſtitut wird alſo nach Ableben des Herzogs
von Aumale, wohlverſtanden, über einen reinen jähr-
lichen Ertrag von 62711 Fres. 20 C. zu verfügen haben.S Ruſſfentult. Ueber den augenblicklich in Paris

gepflegten Ruſſenkultus, der ſich auf die Hoffnung eines
dermaleinſtigen Bündniſſes der beiden Nationen gründet,
werden der „Voſſ. Ztg.“ von ihrem Pariſer Berichter-
ſtatter ſehr charakteriſtiſche Einzelheiten mitgetheilt, welche
beweiſen, daß die Franzoſen auch in dieſem Punkte ganz
und gar Kinder der Augenblickslaune und der Mode-
ſtrömüng ſind. „Die Schwärmerei für Rußland, von den
Revecicht d Boulevard Blättern geſchickt und unermüd-
lich genahrt, iſt jetzt allgemein und erſtreckt ſich auf alle
Gebiete. Die Pariſer Gaſtwirthe und Geſchäftsleute feiern
im Ruſſen den ausgezeichneten Kunden, der das Goldſtück
von republikaniſcher Prägung ebenſo leicht durch dieFinger gleiten läßt, wie Pinen heimiſchen Papierrubel,

und ſie preiſen ihn als den Träger jener Ueberlieferung
vornehmer Verſchwendung, deren Helden urſprünglich die
engliſchen Lords geweſen ſind, welche ſeitdem das Rechnen
ſehr güt erlernt ünd ſich dadurch den Haß und die Ver
achtung ihrer ehemaligen Pariſer Bewunderer zugezogen
haben. Die ruſſiſchen Romane und Erzählungen werden
maſſenhaft überſetzt, eifrig gekauft und geleſen und von
der Kritik in den Himmel gehoben. Graf Vogus hat ſich
mit ſeinem mittelmäßigen. Buche „Der ruſſiſche Roman“
(Le roman rasse), deſſen Trockenheit zu anderen eiten
jeden franzöſiſchen Leſer abgeſchreckt hätte, ſchriftſtelleriſchen

Erfolg und Ruhm holen können. Die Volkskonzerte ſpie
len die Wunderlichkeiten von Cui, dem Petersburger
Offizier Tonſetzer, und auch die ruſſiſche Malerei wird
man ohne Zweifel bald bewundern, wiewohl man ſich
bisher dazu noch nicht hat entſchließen können. Fran-
zöſiſche Schriftſteller duſeln ſich in ruſſiſchen Chauvinismus
hinein und ſprechen mit Thränen in den Augen von der
herrlichen ruſſiſchen Armee, ihren ruhmreichen Waffenthaten,
ihren unvergleichlichen Führern. Die Legende Skobelew's,
die großentheils hier erfunden wurde, wird auch hier
weiter gepflegt und ausgebaut, und ich habe mehr als
einmal Ruſſen ein Lächeln unterdrücken ſehen, wenn Fran
zoſen ihnen von der „epiſchen Geſtalt des weißen Gene-

r. 258258. Seiten 16 und land wirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, Donnerstag, 4. November 1886.

rals“ vordeklamirten. Das Buch der Frau Edmond
Adam „Le général Skobeleff“ iſt in dieſer Hinſicht ein
unvergleichlicher Zeuge. Kein Ruſſe hätte ſich aus Anlaß
einer Lebensbeſchreibung des Eroberers von Geok Tepe
in eine ſolche hyſteriſche Verzückung Wage Wein können,
wie dieſe unerhört talentloſe franzöſiſche Wichtigthuerin,
die dreihundert Seiten lang vor ihm in Ekſtaſe auf den
Knieen liegt.

n

Rußland. Der Zar und ſeine Adjutanten.
Wir haben geſtern das Gerücht, der Zar habe ſeinen
Adjutanten Graf Reuter getödtet, auf die richtige Lesart
zurückgeführt. Der „Nord“ in Brüſſel, ein officiöſes
ruſſiſches Blatt, ſchimpft nun auf alle Gerüchte, wodurch
er natürlich die Sache verdächtig macht: „Die Beharrlich-
keit, mit welcher die engliſchen Journale die gehäſſigen
und widerſinnigen Gerüchte über eine angebliche Ermor-
dung eines Adjutanten des Kaiſers von Rußland com-
mentiren und wiederholen, beweiſt nur die Böswilligkeit
dieſer Blätter. Der „Daily Chronicle hat die infame
Geſchichte zuerſt in Umlauf gebracht. Auffallender noch
iſt es, daß officiöſe Organe, wie der „Standard“ und
die „MorningPoſt“, ſolche Ungeheuerlichkeiten aufnehmen,
mit Bemerkungen verſehen und Schlußfolgerungen daran
knüpfen, welche denſelben Werth haben, wie die urſprüng-
liche Erfindung. Es iſt kaum nöthig, zu ſagen, daß auch
kein Schatten vorhanden iſt, welcher der Erfindung zum
Vorwande hätte dienen oder ſie wahrſcheinlich machen
können. Herr von Reutern iſt vor ungefähr einem Jahre
in der Krim an einer Krankheit geſtorben, während deren
ſein Monarch ihm die huldvollſten Beweiſe von Güte und
Theilnahme gegeben hat.“

Tabaksmonopol in Rußland. Die ruſſiſche
Regierung beabſichtigt, wie der „K. Z.“ gemeldet wird,
die Einführung des Tabakmonopols. Das Finanzminiſte-
rium hat Beamte in alle größeren Staaten geſchickt, in
denen das Monopol eingeführt iſt, um die bezüglichen
Einrichtungen zu prüfen. Jn den ſüdlichen tabakbauenden
Gouvernements iſt man nach den Berichten der Gouver-
neure an das Miniſterium gegen das Monopol, in den
nördlichen dafür.

Der Thronfolger. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt
man aus Petersburg: Seit einiger Zeit bringen die aus-
ländiſchen Blätter die abenteuerlichſten Gerüchte über die
Geſundheit des Großfürſten Thronfolgers. Jſt man
doch ſo weit gegangen, zu behaupten, der Thronfolger
würde nicht imſtande ſein, dereinſt in der Regierung nach
zufolgen. Auch nicht ein Wort iſt von dem allen wahr.
Das einzig richtige iſt, daß der Thronfolger vor kurzem
eine Bruſtfellentzündung gehabt, die er jedoch ganz normal
überſtanden; er iſt jetzt bereits wieder ganz geſund, nur
etwas der Schonung bedürftig, ſodaß ſogar einmal bon
einem Aufenthalt im Süden während dieſes Winters die
Rede war. Von irgend einem andern Leiden iſt über-
haupt nie die Rede geweſen. Der junge Großfürſt iſt
zwar klein von Wuchs, doch kräftig gebaut; er iſt ſehr
aufgeweckten und lebhaften Temperaments, äußert Jnter-
eſſe für alles und hat ſich eine wohlthuende kindliche
Heiterkeit bewahrt, die man ſonſt bei der ruſſiſchen Jugend
ſeines Alters er iſt 18 Jahre nicht findet. Hierin
wie in ſeiner großen Liebenswürdigkeit ähnelt er ſeiner
Mutter. Doch kann er, wo es darauf ankommt, ſchon
mit einer gewiſſen Würde auftreten, wie ſich dies bereits
vor 2 Jahren gelegentlich ſeiner Mündigkeitserklärung
kundgab. Für das Heerweſen hat der Thronfolger viel
Neigung und Jntereſſe; er erſehnt die Zeit herbei, daß
ſeine Studien beendet und ihm geſtattet werden wird, in
der Front den Truppendienſt zu erlernen.

Bulgarien. Die Offiziere. Zwei ſich wider
ſprechende Schilderungen giebt die Köln. Ztg. Die erſte
lautet: „Es giebt viele tüchtige Offiziere im bulgariſchen
Heere, aber die beſten ſind für das Land oft grade
die gefährlichſten, denn der Eifer ihrer Vaterlandsliebe
machte Politiker aus ihnen, und unter einem ſchwachen
Herrſcher würden ſie ſich zu Verſchwörungen und Auf-
ſtänden hinreißen laſſen. Bei einem Beſuche in den
Baracken von Sofia wurden einem tapfern jungen Offizier,
der ſich während des ſerbiſchen Krieges zum Hauptmann
aufgeſchwungen hatte, einige Fragen über Heeresverhält-niſſe vorgelegt. „Wir tragen énſſiſche Uniform“, ſagte er,

„die Commandos werden noch in ruſſiſcher Sprache ab-
gegeben und auf dem Marſch ſingen unſere MannſchaftenLuſiſche Lieder; wenn aber die ruſſiſchen Offiziere,
die vor einem Jahre hier waren, zurückkehren ſollten, ſo
würden ſie ſich bald wieder nach ihrer Heimath ſehnen.“
Bei dieſen Worten wandte er ſich an ſeinen Burſchen,
der grade ſeine Uniform reinigte. „Petko“, rief er, „was
würdeſt du thun, wenn ein ruſſiſcher Offizier dich ſchlüge
„Jhm mein Bajonnet durch den Leib rennen!“ antwortete
der Mann in dem hölzernen militäriſchen Antworttone,
indem er eine gerichtete Haltung annahm. „Das iſt der
Geiſt“, ſagte der Hauptmann, „den wir ihnen einzuimpfen
ſuchen was aber uns Offiziere anbetrifft, ſo ſind wir ſchon
zu einem geheimen Bunde zuſammengetreten, um gemein
ſame Sache gegen die ruſſiſchen Offiziere zu machen, falls
dieſelben zurückkehren ſollten. Wenn einer von ihnen
einen der Unſrigen beleidigt oder einen unſerer Leute
ſchlägt, ſo wird er ſich mit allen von uns nacheinander
ſo lange im Zweikampfe zu meſſen haben, bis er fällt!“
Und dann zählte unſer Freund an den Fingern ſeiner
weißbehandſchuhten Hände eine ganze Anzahl von Männern
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ab, die im öffentlichen Leben thätig ſind und welche nach
ſeiner Anſicht als verdächtig oder auch nur halbverdächtig
erſchoſſen werden müßten. Viele Offiziere denken wie er.
Jn Ruſtſchuk ſandten neulich alle Offiziere der Garniſon
eine Abordnung zu ihrem direkten Vorgeſetzten, dem
Oberſtlieutenant Filow, erklärten ihm ins Geſicht, daß ſie
an ſeiner Vaterlandsliebe zweifeln und ihm, falls er
gegen die Regierung vorginge, den Gehorſam verweigern
würden.“ Jn der zweiten Darſtellung heißt es:
„Leider muß gemeldet werden, daß die Armee bis in
die Grundfeſten erſchüttert iſt, kein Menſch traut
dem andern mehr, weder die Offiziere den Soldaten, noch
die Soldaten den Offizieren, noch Offiziere untereinander,
vielfach gewiß mit Unrecht, häufig mit Recht. Jn dieſer
Beziehung iſt der ruſſiſche Triumph nahezu vollkommen;
die kleine tapfere Armee, deren Leiſtungen in den Märſchen
und Gefechten des ſerbiſch- bulgariſchen Krieges ſich EuropasAnerkennung errangen, deren junge Offiziere ſich befähigt

eigten, erfolgreich Stellen zu bekleiden, die in der ganzen
elt den Graubärten r ſind, dieſe kleine tapfere

Armee krankt heute ſo tief an innern Leiden, daß jede
ſchneidige Thätigkeit gelähmt wird. Die in jeder Compagnie befindlichen Leute des frühern Strumstt Polk, die

ſtrafverſetzten und beſtraften Offiziere, die als verdächtig
bekannten Offiziere, endlich hin und herreiſende Offiziere,
welche in den Verrath von Sofia verwickelt waren und
jetzt theils verabſchiedet, theils der Reſerve überwieſen
ſind, Ränke und Neid unter den höhern Offizieren, Furcht
vor Rußlands Rache, das alles ſind ernſte Uebel,
gegen die es nach Anſicht der Bulgaren nur ein Mittel
giebt, durch deſſen Anwendung wieder Freudigkeit und
Selbſtvertrauen, Patriotismus und Begeiſterung einziehen
würde: die Unabhängigkeits-Erklärung Bulgariens durch
die Tirnowaer Volksverſammlung und die Proklamation
des Fürſten Alexander als König des freien Bulgariens.
Solche Gedanken ziehen unklar wogend durch die Köpfe
der Bulgaren und zeigen ihnen nebelhafte Bilder nahen
Glücks. Es iſt aber gar viel auf einmal! Doch die Bul-
garen denken: „mokr at düscht ne se boi“ (naſſer als
naß kann man nicht werden), und werden es möglicher-
weiſe darauf ankommen laſſen, Europa mit einem neuen
Staatsſtreiche zu überraſchen.“

Die Bauern. Die Times-Herichterſtatter entwirft
von bulgariſchen Bauern folgende anſchauliche Schilderung„Man lauſche nur dem Geſang der Bauern, die von der

Arbeit nach Hauſe ziehen. Wenn die untergehende Sonne
ihren Purpurmantel über die Felder ausbreitet, ertönen
die Lieder der heimziehenden Bauern über Freiheit und
den Kampf gegen die Unterdrückung. Der bewaffnete
Bauer, der unter ſeinem Fürſten kämpft, iſt der Held
dieſer Lieder, die der Bauer vor zehn Jahren kaum zu
flüſtern wagte. Und man lauſche dem Singen und Sagen
auf Bauernhochzeiten, wenn die Geiſter des Weines die
Zungen gelöſt haben. Nachdem der, Dorfpope ſeine ab
genutzten Anekdoten über den ſchlauen Griechen, der den
türkiſchen Wirrkopf übers Ohr haut, vorgebracht hat,
nachdem die Prahlerei des Kämpfers aus dem letzten
Kriege zu Worte gekommen iſt und die Scherze über
Paſchas, Harems und leichtverhüllte türkiſche Damen die
Runde gemacht haben, wird irgend ein ſilberhaariger
Mann das rührſelige Lied von dem „Manne ohne Augen
und Zunge“ anſtimmen. Dieſes Lied macht der luſtigen
Stimmung ein jähes Ende und giebt der Braut Gelegen-
heit, unbemerkt zu verſchwinden, denn es erzählt, wie
einem Oſtrumelier am Vorabend ſeiner Hochzeit die Augen
ausgeſtochen wurden, damit er ſeine Braut nicht mehr
ſehe, die vor den Augen eines Paſchas Gnade gefunden.
Ein Vers nach dem andern erzählt dann die weitern
grauenhaften Veſtümmelungen des Unglücklichen, der zuletzt
anch ſeine Zunge verliert, weil er zu ſogen gewagt hatte,
daß Oſtrumelien frei ſein müſſe. Das Zähneknirſchen
und Stöhnen, welches dieſen Geſang begleitet, deutet an,
welche Saite ein Volksredner anſchlagen muß, um zum
Herzen ſeiner Zuhörer zu ſprechen. Die Perſönlichkeit
des Fürſten kommt bei dieſen Leuten erſt in zweiter Linie
in Betracht, und nach den Erfahrungen des letzten Jahres
würden ſie thatſächlich einen Günſtling Rußlands vor-
ziehen, weil die myſtiſche, halbreligiöſe Verehrung für
die geheiligte Perſon des Zaren durch den Anblick eines
von Rußland geächteten Fürſten verwirrt und verletzt
wurde.“ Die Bemerkungen eines einſichtigen engliſchen
Beobachters decken ſich vollſtändig mit unſern wiederholten
Ausführungen über das Verhältniß der Ruſſen zum bul-
gariſchen Volke. Erſt ein Geſchlecht, dem die Türkenherrſchaft
zur dunkeln Sage geworden iſt, wird ſich zu Rußland anders
ſtellen, wenn anders der Zar den übereifrigen Panſlawiſten,
welche die Geſchäfte der Gegner Rußlands beſorgen, nicht
auf die Finger klopft. Schon jetzt iſt dieſes junge Ge
ſchlecht hier und da in dem Dorfſſchulmeiſter verkörpert,
der im Gegenſatz zu dem unwiſſenden ruſſenfreundlichen
Popen das bulgariſche Nationalgefühl vertritt.“

Heer und Marine.
Deutſchland. Jm Zeughauſe zu Berlin hat die

Abtheiluug für das Jngenieurweſen einen nennenswerthen Zu-
wachs erhalten, welcher in Reliefkarten der Schlachtfelder aus
den Kriegsjahren 1864, 1866 und 1870-1871 beſteht und genann
ter Abtheilung ſeit letztem Sonntag beigefügt.

Frankreich. Nach dem „Gaulois“ wird die franzöſi
ſche Landarmee im Jahre 1887 491,200 Mann, wovon
ner Tonkin, betragen, 4672 mehr als das Budget vor-
ausſiteht.

Inſertionsgebühren
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ie Namen einiger Forts in der Umgegend von Parisr ehrerer Caſernen der Hautſtadt werden durch patriotiſche
etzt werden. Das Fort Dumont wird in Zukunft Fort
duban und das Fort Villeneuve Saint George Fort Kleber

eißen; die Caſerne de la Pepinière wird Caſerne der „Gardes
rangaiſes“ (ſo hieß vor der Revolution die einheimiſche fran

zöſiſche Jnfanterie) getauft werden. Kellermann, Ravp, Maſſena
und andere Generäle der erſten Republik und des erſten Kaiſer-
reichs n den übrigen Vertheidigungswerken der Hauptſtadt
ihren Namen geben.

Großbritannien. Wie der Mancheſter Guardian“
erfährt, wird das nächſte engliſche Budget bedeutende
Mehrforderungen für Heer ünd Flotte ſtellen, weil die
Regierung entſchloſſen iſt, die größten Opfer vom Volke zu
ordern, um die Kriegsrüſtung zu verſtärken und die Armee
owie die Marine aus der Desorganiſation herauszureißen, in

der ſie ſich befindet.

Koloniales.
Vor Kurzem wurde gemeldet, daß Dr. Zintgraff zu Ka

merun eingetroffen wäre, um die Erforſchung des dortigenSchutzgebietes fortzuſetzen. Dem Vernehmen hoch iſt Dr. Zini-

re auf ein volles Jahr enge n und dem Gouverneur Frei-
errn v Soden attachirt. Erſchwert wird die Unterſuchung da

durch, daß die das Kamerundelta bildenden Flüſſe ſämmtlich
das Gebirge durchbrechen und tiefe Rinnen bilden. Dr. Zint-
graff iſt, wie verlautet, zuerſt mehrere Male den Wuri hinauf-

und befand ſich zuletzt auf dem Mongo. Auch der
ouverneur ſowie einzelne ſeiner Beamten ſind ſchon wieder

an weite Strecken die Kamerunflüſſe, ſo den Wuri und Mungo,
inaufgefahren. Nachdemder Gouvernementsdampfer „Nachtigal“

dort eingetroffen iſt, ſollen die Fahrten noch häufiger gemacht
werden. Zunächſt wird der Dampfer vom Gouverneur als
Wohnung benutzt, da er die meiſten Begemlichkeiten bietet und
das neue Gouvernementsgebäude nicht vor Februar 1887 fertig
geſtellt werden kann.

Kirche und Miſſion.
Die Nat.Ztg. äußert ſich bereits über Herrnv. Hammerſteins Artikel in der n Sie ſagt u, A.

„Sie beginnt eine Serie von Artikeln, welche ausdrücklich ajs
von Herrn von Hammerſtein herrührend bezeichnet werden.
Dem Anſchein nach ſoll dadurch die Auseinanderſetzung mit
dem Führer der konſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes
als eine ſolche charakteriſirt werden, welche nicht die „Neue
Preuß. Ztg.“, ſondern Herr v. an perſönlich vornimmt
T was betreffs der weiteren Konſequenzen dieſer Auseinander-
ſebung allerdings einen Unterſchied bedingen kann. Es kommen
n der Erwiderung des Herrn von Hammerſtein einzelne Aus

drücke vor, welche nur begreiflich ſind, wenn der Autor die Ab-
ſicht hat, die Fraktionsgemeinſchaft mit Herrn von Rauchhaupt
u löſen. Der vorliegende erſte Artikel hebt zunächſt die Punkte
ervor, in denen Herr von Rauchhaupt mit Herrn von Ham-

merſtein einverſtanden ſei, um dann zu einer Kritik der Aus
tellungen des erſteren überzugehen; in dieſer heißt es (folgt
bſatz „Jch kann der legigrin ſubjektiven Behauptung“ 2c.

„Widerſpruch derjenigen Männer, welche heute für meinen An
trag eintreten“). Jn, dieſem Abſchnitt kommt der Satz vbr:

Herr v. Rauchbaupt kann ſelbſt unmöglich wünſchen, an dieſer
Stelle ſeines Artikels ernſt genommen zu werden.“ Hierzu be
merkt die Nat. Ztg. „Es iſt jedenfalls ein neues Schauſpiel,
daß dem Führer einer Partei von einem Mitgliede derſelben
öffentlich geſagt wird, der erſtere könne nicht wünſchen, mit
einer von ihm ſehr nachdrücklich ausgeſprochenen Anſicht
ernſt genommen z werden.

v Meck e herrſcht großer Theologenmangel.
T Trotz des Widerſtandes der beſſeren Klaſſen gegen

Einführung des Chriſtenthums machen die Miſſions-
beſtrebungen in Japan große Fortſchritte. Es giebt jetzt
über 60 proteſtantiſche Kirchen im Lande, und in jedem Monat
werden mindeſtens 500 weitere Bekehrungen gemeldet.

de

Schulweſen.
Anleitung zum Unterricht in der Theorie und

Praxis des Fröbel'ſchen Erziehungs-Syſtems. Von
Julius Grosmann, Direktor der Kindergärtnerinnen in Brom-

Druck und Verlag von Ernſt Lambeck in Thorn. 1886.
Nicht nur für Vorſteherinnen Fröbel'ſcher Kindergärten, ſon-
dern auch für Lehrerinnen in Familien, in denen außer den
ihnen zum Unterricht überwieſenen Kindern auch jüngere Kin-
der zu beſchäftigen ſind, vorzüglich aber für Mütter. denen um
die Heranbildung ihrer Kleinen zu thun iſt, ſowie für Bonnen
iſt dieſes Buch ein außerordentlicher und unentbehrlicher
X geber in der Erziehung und nützlichen Beſchäftigung der

inder.
Den Königlichen Gymnaſiallehrern iſt wederder in Ausſicht geſtellte Rang der Beamten fünfter Klaſſe ver

liehen noch der für dieſelben im laufenden Etat ausgeworfene
erhöhte Wohnungsgeldzuſchuß ausgezahlt worden. So hebt die
„Kreuzztg'“ hervor, indem ſie daran erinnert, daß Miniſter von
Goßler bei der letzten Etatsberathung desfallſige Verſprechungen
gegeben habe.

Halle, den 3. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtgttet.)
Der Verein der Krieger von 1866 ab iſt

am 10. November 1866, organiſirte ſich nach
em Feldzuge von 1870 71 aufs Neue, d. h. er über-

nahm die bis dahin bei der Verſicherungs- Geſellſchaft
„Jduna“ gehabte Verſicherung ſeiner Mitglieder für den
Todesfall ſelbſt und hat von da ab bis heute an die
Hinterbliebenen verſtorbener Kameraden in 18 Fällen je
150 .4 ausbezahlt. Jedes Mitglied zahlt monatlich 50
Steuer, wovon 40 in die Sterbekaſſe fließen. Das
Baarvermögen des Vereins beläuft ſich z. Zt. auf 9293 .4,
das ſicher und nutzbringend angelegt iſt. Der Verein
ählt 133 Mitglieder. Der Verein beſchloß geſtern, dieFeier ſeines 20jährigen Beſtehens am 14. d. Mts. im

„Roſenthal“ durch Concert und Ball zu feiern und hierzu
zahlreiche Einladungen an Ehrengäſte ergehen zu laſſen.
Am 4. Dezember ſoll im ſelben Lokal eine Abendunter-
haltung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für
Kinder der Mitglieder abgehalten werden. Der Verein
ehem. 36er beſchloß am Montag, den Gedenktag der
Schlacht bei Orleans am 4. Dezember 1870, an der das
Regiment ruhmvollen Antheil genommen, würdig zu feiern.
Je wurde das Regulativ über die Sterbekaſſe feſt-

eſetzt.8 S Die Vorſtände der hieſigen Stammtiſche zum

Kreuz traten am Montag zu einer weiteren Sitzung zu-
ſammen, um über den im nächſten Jahre hier abzuhal-
tenden Kreuzbrüdertag zu konferiren. Zum Bundespräſi-
denten der vereinigten Stammtiſche, die zu dem erforder-
lichen Garantiefonds je 100 einzahlen, wurde Herr
Friſeur Rinow, der Vorſitzende des Stammtiſches
Nr. 103, gewählt.

Jn der geſtrigen Monatsverſammlung des V. commu-
nalen ahlbezirks- Vereins kam das Antwortſchreiben
der Königl. Eiſenbahn Direktion Magdeburg bezw. des Herrn
Eiſenbahnminiſters in Betreff einer Eiſenbahn-Halteſtelle bei
Giebichenſtein zur Verleſung. Das Schreiben lautet: „Magde-
burg den 6. Oktober 1886. Auf das von Jhnen an den Herrn
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete Geſuch vom 27.
Juli d. J. um Anlage einer Halteſtelle mit Güterverkehr bei
Giebichenſtein eröffnen wir Jhnen im Auftrage des Herrn Mi-
niſters, daß nach den Ergebniſſen der ſtattgefundenen Ermitte-
lungen eine Halteſtelle bei Bude 62 bezüglich des Perſonen-
verkehrs weder für Giebichenſtein noch für den nördlichen Stadt-

theil von Halle von nennenswerther Bed utung ſein würde, da
die Stadt und der Bahnhof Halle mit dem Orte Giebichenſtein
bereits durch eine Pferdebahn verbunden und hierdurch dem
Bedürfniß für den Perſonenverkehr Rechnung getragen iſt. Auchvon Giebichenſtein nach den Stationen Trotha Aſchersteben iſt

bisher der Perſonenverkehr nur ein geringer geweſen und läßt
ſich kaum erwarten, daß derſelbe nach la der beantragten
S ſich erheblich vergrößern wird. Betreffs des Güter
verkehrs wird zwar, wenn in ge des Umbaues des Bahn-
hofs Halle die Aufhebung der Ladeſtelle am Steinthor erfolgen
wird, die An und Abfuhr von Wagenladungsgütern vom Cen
tralbahnhof durch den weiteren Weg für die in und bei Gie-
bichenſtein wohnenden Jntereſſenten erſchwert werden. Die
Anlage einer Halteſtelle für den Güterverkehr bei Giebichen-
ſtein würde jedoch in techniſcher Hinſicht nur mit bedeutenden
Schwierigkeiten und erheblichen Koſten ausführbar ſein, weil
die Strecke TrothaHalle im Gefälle von 1-100, dem ſtärkſten
auf der Strecke Halle-Sandersleben, liegt und deshalb nach 8 12
der Normen für die Konſtruktion und Ausrüſtung der Eiſen
bahnen Deutſchlands die Anlage eines Bahnhofes an der in
Rede ſtehenden Stelle ohne Herſtellung einer entſprechenden
Horizontale nicht zuläſſig iſt. Dem Antrage auf Anlage einerHalteſtelle für den Güterverkehr e kann dem-
nach nicht entſprochen werden. Königl. Eiſenbahn- Direction
zu Magdeburg. gez. Windthorſt. An den Vorſtand des Be-
zirksvereins des V. communalen Wahlbezirks zu Händen des
Herrn Dr. F. Günther in Halle a. S.“ Die Gemeinde Gie-
bichenſtein, welche in gleicher Weiſe für die Errichtung der ge
dachten Halteſtelle agitirt hatte, ſcheint bis dato einen miniſte-
riellen Beſcheid noch nicht erhalten zu haben. Der Vor
ſitzende, Herr Dr. Günther, berichtete hierauf über die neulich
im Café David abgehaltene Verſammlung der Vorſtände der
hieſigen communglen Bezirksvereine zwecks Beſprechung über
die von Herrn Mehlhändler Schramm (III. Bez.-Verein) an
geregte Jdee der Abhaltung eines Volksfeſtes in den Pulver
weiden. Nach längerer Diskuſſion hierüber wurde beſchloſſen,
von der Abhaltung eines Volksfeſtes abzuſehen hingegen die
Hebung der Feier des Sedantages anzuſtreben. Der Vorſtand
wurde gebeten, dieſen Beſchluß in der nächſten Sitzung der
Vorſtände den gedachten Vereinen m und, falls man
ſich ihm anſchließen ſollte, für den Srlan als den für Ab-
haltung einer ſolchen Feier geeignetſten Ort einzutreten. Be
ſchloſſen wurde ferner, das diesjährige Stiftungsfeſt in der üb-
lichen Weiſe durch Concert, Vorträge aller Art und Ball am
27. d. M. im „Roſenthal“ zu feiern und dazu außer den
Mitgliedern und ihren erwachſenen Angehörigen noch verſchie-
dene Ehrengäſten einzuladen. Der Vorſtand wurde mit dem
Arrangement hierzu betraut.

Jn dem aufs Prächtigſte dekorirten Saale des
„Neuen Theaters“ fand geſtern Abend unter reger
Betheiligung der aktiven wie inaktiven Mitglieder der
hieſigen ſtudentiſchen Korps der Antrittskommers des
Hallenſer S. C. ſtatt. Das Präſidium führte diesmal
das Korps Normannia. Noch lange nach dem offiziellen
Schluß blieben die Muſenſöhne in r r unter
haltender Weiſe vereinigt. Dem fröhlichen Treiben ſchau
ten zahlreiche Damen und Herren von den Balconen zu.

Den Freunden unſeres hübſchen Saalthales
wird es eine angenehme Nachricht ſein, daß endlich die
verunzierenden Barth'ſchen Häuſer neben der Felſen-
burg im nächſten Frühjahr fallen und ſchönen Willen
weichen werden. Herr Banquier Lehmann, dem die
Stadt ſchon ſo vieles Schöne und Anregende verdankt, hat
bedeutende Opfer und jahrelanges Mühen nicht geſcheut,zu dieſem Ziele zu gelangen, für deſſen Erreichung wir

ihm herzlichſten Dank und freudige Annerkennung um ſo
liebrr entgegenbringen, als damit gleichzeitig ein viel
jähriger Wunſch des Halleſchen Verſchönerungs-Vereis in
Erfüllung gegangen iſt. tS In der heutigen Eröffnungsvorſtellung der neuen

Spezialitäten und Künſtlervorſtellung im Viktoria-
theater wird Frl. Alorino von Leipzig als Conzert-
ſängerin und an Stelle des Herrn Goedeke Herr Möh-
ring und Frl. Soyke mit ihrem Theater Tintamaresque
debütiren. Das Beſtreben der Direktion geht dahin, die
Vorſtellungen im feinſten Style zu halten, ſodaß auch die
beſten Kreiſe Erheiterung und Erholung in demſelben
zu finden vermögen.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der
in 43 Parzellen getheilten Pulverweiden-Wieſen der
Stadt Halle auf die 6 Nutzungsjahre 1887 bis incl. 1892
ſtand heute Vermittag in der Rathsſtube im Waagegebäude
ein weiterer Termin an. Jn den zur Vorleſung gebrachten
Bedingungen iſt das im Jahre 1888 in den Pulverweiden
abzuhaltende Mitteldeutſche Bundesſchießen vorgeſehen
und ſollen diejenigen Pächter, deren Wieſen dadurch in
Mitleidenſchaft gezogen werden, den dritten Theil der
Jahrespacht pro 1888 vergütet erhalten. Es wurde zurAusbietung geſchritten. Es blieben Beſtbietende fur

Parzelle von 2 Morgen 65 [M. FleiſchermeiſterNietſch hier mit 90 für Parzelle 2 von 1 Morgen

90 M. Holzhändler Berghaus hier mit 59 für
die Parzellen 3 bis 21 von je 2 Morgen derſelbe, ſowie
die Fuhrherren Schaaf, Pallas, Alsleben, Serner, die
Fleiſchermeiſter Nietſch, F. und E. Trautmann, Poſthalter
Weſtphal, Holzhändler Berghaus, Handelsmann Krämer:
in der Preislage von 43--100 für Parzelle 22 von
je 2 Morgen 97 [R. Fuhrherr Alsleben mit 100:
für 23—-26 von je 2 Morgen die Fuhrherrn Wilder
Pallas und Poſthalter Weſtphal: 85--87; für 27 und
28 von 1 Morgen der letztgenannte mit 44 und 46;
derſelbe für 29 von 2 Morgen 60 (DR. mit 105, und
für 30——33 von je 2 Morgen derſelbe ſowie Reſtaurateur
Thielicke, Fuhrherr SchaafDölau mit 84--94; für
34 von 2 Morgen 112 [DR. Weſtphal mit 97; für
35--41 von je 2 Morgen derſelbe nebſt Holzhändler
Berghaus, Reſtaurateur Brode, die Fuhrherren Alsleben,
Wilde, Schaaf-Dölau mit 58--90; für 42 von 1 Morgen
146 R. letztgenannter mit 40; für 43 von 2 Morgen
66 R. Fuhrherr Schaaf hier mit 68 .4.

Heute Vormittag wurde von einer Frau auf dem
Bahnhofe ein Portemonnaie mit ca. 60 Mk. Jnhalt ver-
loren.

Die vor mehreren Tagen auf hieſigem Bahnhofe
ab gefaßte Schwindlerin iſt als eine verehel. Gaßmann
aus Erfurt rekognoszirt worden.

Jn der am Montag Abend im Gaſthof zum
„Mohr“ in Giebichenſtein r Sitzung des
Giebichenſtein-Cröllwitzer Männer- Vereins hielt
u. A. Herr Obergärtner Strauß (Wilh. Rauchfuß'ſche
Gärtnereien) einen recht intereſſanten Vortrag über „die
Pflege des Weinſtocks“, den Zuhörern manchen be-
achtenswerthen Wink gebend. Ausgeſtellt im Lokale war
von demſelben eine Collection ſelbſtgezogenes Hartobſt, die
allgemein bewundert wurde. b

Der aus der hieſigen königlichen Strafanſtalt
i Sattlergeſelle Carl Weiſer iſt 1,75 m groß,
ſchlank gewachſen, hat graublaue Augen und bräunliche

Am linken Handgelenk hat er ſchmale Narben,
Bekleidet war

derſelbe beim Entweichen nur mit Hemd, Unterziehhoſen

Haare.
auf der rechten Hand erbsgroße Narben.

und Strümpfen, der Anſtalt gehörig.
Seit Mitte voriger Woche hat ſich der Arbeiter

Johann Lippold in Giebichenſtein aus ſeiner Wohnung
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht in dieſelbe zurückge-
kehrt; man nimmt an, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen
iſt. Die Verhältniſſe deſſelben ſind rer er ſelbſt
auch ſonſt ein ordentlicher Menſch. Es iſt daher leicht
möglich, daß ihn ein Unfall betroffen hat.

Aus Lebensüberdruß brachte ſich heute Morgen
im Garten eines bei Halle belegenen Vergnügungslokals
der Muſiker R. von hier mit einem Meſſer eine klaffende

alswunde bei. Blutüberſtrömt wurde er nach der hie-
ſigen Klinik geſchafft. Wie ſich hier herausſtellte, iſt je
doch die Verletzung zur J a des Todes viel zu
gering und dürfte Herr R. wohl wider Willen noch länger
an das irdiſche Daſein gebunden ſein.

eLocalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Stadttheater.
Jn der am Freitag den 5. ds. ſtattfindenden

„Lohengrin“- Aufführung wird Hr. Unger den Lohen-
grin, Frl. Mitſchinèr die Elſa, Frl. Goldſticker die
Ortrud, Hr. Uttner den König, Hr. Hettſtedt den Telra-
mund und Hr. Wehrle den Heerrufer ſingen. Herr
Unger gilt als einer unſerer erſten Wagner-Jnterpreten,
welcher dieſe Parthie außer anderen mit dem Meiſter
ſelbſt ſtudirt hat. Bei dieſer Vorſtellung wird auch der
aus 36 Perſonen beſtehende Hilfschor zur Verwendung
kommen, ſodaß an dieſem Abend ein quantitativ ſehr
großes Perſonal zur Entfaltung kommen würde. Jn
der am Sonnabend den 6. ds. ſtattfindenden Klaſſiker-
Vorſtellung „Othello“, in welcher Direktor Jantſch
den Othello, Frl. Bensberg die Desdemona, Hr. Müller
den Jago und Frl. Ungar die Enmilie ſpielen wird, ſind
die ſonſt geſtrichenen Rollen der Bianca neu eingefügt
und Frl. Friedemann übertragen worden. Der Rodrigo
wird durch Hrn. Schmaſow und der Ludovico durch
Hrn. Bauer zur Darſtellung kommen. Sonntag Nach-
mittag findet bei halben Preiſen eine Wiederholung des
Luſtſpieles „Donna Diana“, Abends (im aufgeh. Abon.)
eine Wiederholung der Opern- Vorſtellung „Die luſtigenWeiber von Windſor ſtatt.

Wie wir ſoeben erfahren, wird an Stelle von
Frl. Bertha Junker in der heutigen Vorſtellung des
„Fidelio“ Frl. Auguſte Werner die Marzelline ſingen.
Es wäre erfreulich, wenn die geſchätzte junge Dame über-
haupt der hieſigen Bühne erhalten bliebe.

Univerſitäten und Hochſchuler.
Halle. Heute Vormittag vertheidigte in der

Aula hieſiger Univerſität Herr A. Ebeling aus Neu-
Läſſig in Schleſien behufs Erlangung der Doktorwürde
in der Medizin und Chirurgie ſeine Jnaugural-Diſſer-
tation: „Ein Fall von Hemicephalie“ nebſt den ange-
hängten Theſen gegen die Herren Dr. med. Joh. Kolbe
und eand. med. Otto Ullrich.

Berlin. Geh. Rath Prof. Pr. Beſeler iſt durch Krank
J dpindert, ſeine Vorleſung über deutſches Privatrecht
zu halten.

BGießen. Profeſſor v. Kries, der bereits von Gießen
nach Roſtock übergeſiedelt iſt, wird im laufenden Semeſter durch
Privatdocent Dr. Benecke von Marburg vertreten, welcher die
Vorleſungen des Abgegangenen an der Univerſität Gießen
übernommen hat und zu dieſem Zweck jedesmal dorthin

kommen wird. 9Dresden. Der außerordentliche Profeſſor am hieſigenPolytechnikum, Dr. phil. Karl Rohn, wurde zum ordentüchen
Profeſſor der Mathematik und analytiſchen Mechanik an genannter
Anſtalt ernannt.

Sien. Jm Feſtſaale der Univerſität fand am Freitag
eine Erinnerungsfeier an Ferſtel, den Erbauer der Univerſität,
ſtatt. Der Rector der Univerſität, Dr. Rob. Zimmermann,
begrüßte die Feſtverſammlung mit einer ſchwungvollen Rede,
in welcher er ſagte: „Es iſt keine akademiſche Feier, die uns
hier vereint, ſondern ein Act der Pietät gegen den uns zu früh
entriſſenen Meiſter, der dieſe Räume geſchaffen, und dem ein
neidiſches Geſchick, wie anderen Lieblingen der Götter, nicht geſtattet hat, ſein Werk vollendet zu ſchauen.“ Oberbaurath Kaſſer

verlas eine vom Regierungsrathe Bucher verfaßte Feſtſchrift,
welche eine Darſtellung des künſtleriſchen Entwicklungsganges,
den Ferſtel genommen, und eine kurzgefaßte Baugeſchichte der
Univerſität enthält. Auch wird in der Feſtſchrift der fördernde
und belebende Einfluß, den Ferſtel auf das öſterreichiſche Kunſt
gewerbe ausgeübt hervorgehoben.

Edinburgh. Die Studenten der Univerſität Edin-
wählten am Sonnabend einen neuen Lord-Rector. Die

Wahl fiel wiederum auf Lord Jddesleigh, den Miniſter
für auswärtige Angelegenheiten, der 1004 Stimmen erhielt,
während auf ſeinen Gegen-Candidaten, den Liberalen Sir Lyon
Playfair, nur 747 entfielen.

Todesfälle. eJn Dresden verſtarb vor einigen Tage die W Swe
Conradin Kreutzer's, des Componiſten des „Nachtlagers
von Granada“, im Alter von 84 Jahren. Frau Anna Kreutzer
geb. v. Oſtheim hat ihren Gatten um volle 39 Jahre überlebt.
Die Ver orbene lebte in Dresden ſeit einer Reihe von Jahren
bei ihrer Tochter.

Jm Dorfe Briesnitz bei Dresden iſt vor einigen
r w. n 7 altenburger, Schutdirector Dr. Hein-
rich Herz, welcher an der Volksbewegung der Jahre 1848
und 1849 hervorragend betheiligt war, im Alter von 72 Jahren
geſtorben. Jn Folge ſeiner Betheiligung an den Maiaufſtänden
wurde er ſpäter in Gemeinſchaft mit dem Stadtrath Klette und
verſchiedenen anderen Dresdnern zu Gefängniß verurtheilt.
Dr. Herz ſtand mit Richard, Wagner und G. Semper in
ſehr intimen Beziehungen Seine Gattin, eine geborene Kachler,
erregte vor ihrer Verheirathung gegen Ende der 30er Jahre
als Somnambule lebhaftes Aufſehen

z Ein Telegramm in unſerer 1. Ausgabe theilt den Tod
Dr. Löwe-Calbe's mit. Er ſtarb, wie die N. A. Z. meldet,
am 2. in Meergn, wohin er ſich. ſeit längerer Zeit leidend, mit
ſeiner Frau erſt am Donnerstag voriger Woche begeben hatte,
um dort den Winter zuzubringen. Hr. Loewe, geboren am 14.
November 1814 in Olvenſtedt bei Magdeburg, war 1848 Mit-
lied des Frankfurter Parlaments für den Kreis Calbe und
räſident des deutſchen Parlaments nach Ueberſiedelung des

ſelben nach Stuttgart. Vom Obertribunal wegen Betheiligung
an den Verhandlungen und Beſchlüſſen den Parlaments in
Stuttgart zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt, lebte
Loewe zwei Jahre in der Schweiz 2 Jahre in London und 8
Jahre in New-York, bis der Amneſtin-Erlaß vom 11. Januar
1861 ihm die Rückkehr ermöglichte. Von 1873-1876 war Voewe
J. Vice- Präſident des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Als
Mitglied des Norddeutſchen und des Deutſchen Reichstags ge-
hörte er der Fortſchrittspartei an, aus welcher er am 11. April
1874 austrat, um bis 1884 als Wilder den Reichstagswahlkreis

Bochum zu vertreten. Bei den Neuwahlen 1884 lehnte Pr.
Loewe ab, ein Mandat wieder anzunehmen. Jm Abgeordneten-
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ringen, wird für Viele verlockend ſein. iheitein originelles Preisausſchreiben, welches von der illuſtrirten

r und ſich mit der

Herr Rentner Marcus

eines Artikels im Pariſer „G

die tölpelhaften, ſchmierigen Bocks Deutſchlands;

auſe vertrat Dr. Loewe bis jetzt den Wahlkreis BochumDort-r für welchen durch ſeinen Tod das Mandat erledigt iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Hans Herrigs „Lutherfeſtſpiel“ iſt in den haupt-

fächlichſten Scenen vom evangeliſchen Geſellenverein zu Siegen
am Reformationstage aufgeführt worden.

Die Nachricht, daß der GeneralJntendant Graf Hoch-
berg auf ſein Gehalt verzichten werde, iſt, wie von maßgeben-
der Seite mitgetheilt wird, vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Profeſſor Virchow weilte jüngſt in London, um die
ethnologiſchen Sammlungen in der colonialen und indiſchen
Ausſtellung zu prüfen. über welche er ſich ſehr befriedigend ge

äußert haben ſoll. A.Tauſend Mark mit einigen farbigen Strichen zu er-
ſ Die Gelegenheit dazu

eitſchrift „Vom Fels zum Meer“ er auſgegehent a W.
pemann in Stuttgart, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner

ebd.) ausgeſchrieben worden iſt. Man findet alles Nähere in
dem wieder ganz vorzüglich ausgefallenen dritten Heft dieſer
Monatsſchrift, die ihre vornehme und doch populäre Tendenz

fortdauernd wahrt. t dEin „Wildenbruch-Verein“ in Göttingen. Am
königlichen Gymnaſium in Göttingen hat ſich neben einem Leſe
verein „Prometheus“, welcher ſchon einige Jevrg beſteht, ein
Verein für dramatiſche Vorträge gebildet. Die Stifter hatten
ſich an Ernſt von Wildenbruch gewendet mit der Bitte, zu
eſtatten, daß der Verein ſich feinen Namen beilege und der
iebenswürdige Dichter hat das in zuvorkommender Weiſe ge

ſtattet. An den zeitigen Vorſitzenden ſchreibt er
„Werther junger Freund! Jhr, freundliches Schreiben er

reichte mich im Augenblicke, da ich eine längere Reiſe angetreten
hatte und es iſt mir daher erſt jetzt möglich, Jhnen darauf zu
erwidern. Jhrem Wunſche, meinen Namen an die Spitze Jhres
dramatiſchen Vereins zu ſetzen, komme ich gern entgegen und
ertheile Jhnen die nachgeſuchte Erlaubniß hierzu mit Freuden.
Die deutſche Jugend iſt diejenige Zuhörerſchaft, an welche ſich
alle meine Dramen im Geiſte richten. Es bereitet mir daher
ſtets eine aufrichtige Genugthuung, wenn ich bemerke, daß der
Herzſchlag meiner Dichtungen Widerhall im Herzen der deut-
ſchen Jünglinge findet. Jch werde meinen Verleger beauftragen,
Jhnen je ein Exemplar meiner ſämmtlichen Dramen zugehen

zu laſſen und wünſche Jhrem Vereine Glück, Beſtand und Ge
deihen.“

Archivar Dr. Adolf Warſchauer in Poſen hat eine
werthvolle und eigenartige Chronik in dem Poſener Staats
archiv entdeckt. Es iſt die Chronik der Rathsſchreiber von Poſen,
die beſonders für das 16. Jahrhundert ſehr ergiebig wird und
dadurch an Wichtigkeit gewinnt, daß ſonſt aus den Städten
des ehemaligen Polen ſo gut wie gar keine derartigen QuellenZigent ſind, während bieſelben in Deutſchland keine Seltenheit

bilden. Frau Dr. PeſchkaLeutner beabſichtigt mit Ende dieſer
Saiſon ihr jetziges am Kölner Stadttheater aufzu

Begründung und an einer Privat
eſangsakademie, vorerſt in Köln, zu befaſſen, ähnlich wie

Frau Viardot-Garcia in Paris.
7 Richard Wagner's „Fliegender Holländer kommt

im November im Teatro Carignano in Turin unter dem Na-
men „II Vascello fantasma“ (Das Geſpenſterſchiff) zur erſten
Aufführung.

Ein Gegner Erneſt Renan's. Der bekannte fran
zöſiſche Wanderprediger Péère Didon, welcher im vorigen Jahre
auch ein Buch über die deutſchen Univerſitäten, die er die Heim-
ſtätten des deutſchen Patriotismus uennt, veröffentlichte, hat ſich
auf dem Dampfer „Yarra“ nach Port-Said eingeſchifft. Von
dort aus wird Péère Didon nach Paläſtina ziehen, alle Klöſter
und Kirchen beſuchen, um daſelbſt Documente für ein Werk zu
ſammeln, welches eine vollſtändige Widerlegung von Renan's
„Vie de Jésus“ Leben Jeſu ſein ſoll. Es heißt, daß ihm

Die Mittel zu dieſer Reiſe von der Nuntiatur in Paris im
Namen des Vatikans ausgefolgt worden ſeien.

Das 5. Heft des dritten Jahrganges des Univerſums,
ſtellt ſich den vorausgegangenen Lieferungen dieſer gediegenen
illuſtr. Familienzeitſchrift ebenbürtig zur Seite. Es enthält
außer der Fortſetzung der Eckſtein'ſchen Novelle „Jorinde“ eine
Fachmänniſche Darſtellung der arabiſchen Moſcheen und Grab-
denkmäler mit Zeichnungen nach Originalen, die Schilderung
eines Schiffbruches am Skager Rack, einen treffenden Artikel

über Vielſchreiberei, einc Humoreske „Die dünne Wand“ und
eine intereſſante allgemeine Rundſchau. An Kunſtbeilagen ent
P das Heft drei künſtleriſch ausgeführte Genrebilder „Eine

rage“, „Am Briefkaſten“ und „Lied der Sclavin
Der Jahresbericht des deutſchen Theatervereins in

Prag weiſt ein Vermögen von 627000 fl., darunter 115000 fl.
als bisherigen Erlös für Theater Looſe aus. Zum Ausbau
des bereits unter Dach ſtehenden und im September 1887 zu
eröffnenden Theaters ſind noch 200000 fl. erforderlich.

Seit einer Reihe von Jahren ſuchte man in Jtalien nach
einer das erſte zu Como gedruckte Buch vorſtellenden Jncuna-
bula, deren ſeitens der beiden Hiſtoriker Rovelli und Monti

Erwähnung gethan iſt. Der Fund, dem man eine große Bedeu-
tung vom geſchichtlichen und einen unſchätzbaren Werth vom
bibliographiſchen Standpunkte zuſchreibt, iſt endlich in der Mai-
länder Bibliothek gemacht worden. Das vom Jahre 1474 datirte
Buch weiſt Como einen höchſt ehrenvollen Platz in der Geſchichte
der italieniſchen Buchdruckerkunſt an. Auf der letzten Seite der
in Rede ſtehenden Jncunabula heißt es: Comi impressa per
magistros Ambrosium de orcho et Dionysium de paranesimo
Quinto Ivus Augustus. MCCCCoIL XX III. Deo gratias.
Amen.

T Auch die Feſtſchrift über die Kunſtausſtellung
in Berlin. die vom Miniſter v. Goßler veranlaßt iſt, wird
der Reichskanzler nicht leſen können, denn ſie ſoll mit
lateiniſchen Lettern gedruckt werden.

Aus aller Welt.
Thränenlaken. Beim Feſtmahl zum Schluß der Jubi-

läums Kunſtausſtellung zu Berlin gelangten, wie hier noch nach-
geren ſei, verſchiedene ſogenannte „Thränenlaken“ zur

ertheilung; das ſind die Taſchentücher mit ſchwarzem Trauer-
rande und einer Skizze von der Oſteria, die als Erinnerung
an die beliebte Künſtlerkneipe angefertigt wurden. Die höchſt
charakteriſtiſche Unterſchrift unter der Skizze lautet!

„Behüt' Dich Gott! Es wär' ſo ſchön geweſen!
Die Thräne rinnt. Es wird der Zweig zum Beſen.
Der Künſtler wieder heimlos und gerupft
Greift nach dem Thränenlaken ſtark verſchnupft.“
Hohes Alter. Der Bielefelder „Wächter“ ſchreibt: „Das

107. Lebensjahr vollendet heute (30. Oktober) unſer Mitbürger
Ma: Jordan hier und iſt ſomit vielleicht

der älteſte Menſch in Deutſchland. Er lieſt, wie uns mitgetheilt
wird, noch die Feuilletons verſchiedener Blätter ohne Brille und
hört ziemlich ſcharf. Schlaf und Appetit ſind normal, und er
macht bei gutem Wetter noch täglich den gewohnten Spazier-gang, ſich an der Schönheit der Ratur erfreuend. Viele wollen

angeſichts dieſer Thatſachen an die Richtigkeit der 107 Jahre
nicht recht glauben: es iſt aber in dieſer Hinſicht nach den vor-
liegenden Dokumenten ein Zweifel nicht möglich.“

Der Champagnerkrieg, lautet die knallende Ueberſchrift
e aulois“, unter der er folgende

ſchwindelhafte Reklame für den franzöſiſchen Champagner los-
läßt: „Während Deutſchland uns mit ſeinen Spielwaaren befeh
det und ſeinen abſcheulichen ſchwindelhaften Landkarten, ergeht
durch Platzbefehl in Stuttgart an die Offiziere aller Grade das

ebot, an den Offizierstafeln und in den militäriſchen Zirkeln
keinen Champagner zu trinken. Alſo in der deutſchen Armee
iſt es verboten, Champagner zu trinken! Keinen Cliquot, keinen
Röderer mehr, nicht einmal mehr die beſcheidene Tiſane um 2
r die Flaſche! Das fröhliche franzöſiſche Naß, das ein

tückchen von unſerer Heiterkeit und unſerer Sorgloſigkeit zu
allen Völkern der Erde trägt, das uns überall das Bügerrecht
zrwirbt, indem es den engliſchen Spleen benebelt, die langen
Nächte Rußlands erheitert, Liebe gießt in das Herz der feſchen
Wienerinnen, wird ſich nicht mehr einſchleichen können zwiſchen

kein Lächeln

mehr, das von uns ſtammt, ſondern ein plumpes Grunzen in-
mitten dicker Wolken von Pfeifendampf. Nun, es iſt beſſer ſo,
und tvir nehmen es als ein Kompliment, das dieſe Raſſe unſerem
Champagner macht; ſie erklärt ſich ſeines perlenden, plauder-
luſtigen Schaums für unwerth. Dieſe Schweiger verzichten
darauf, das Lachen zu verſuchen.“ Hierzu iſt lediglich zu be-
merken, daß die Grundlage des Artikels, der angebliche Platz
befehl an die Offiziere in Stuttgart, eine Erfindung des
„Gaulois iſt. gEine Dorftragödie. Jn Kappelrodeck bei Achern in
Baden wurde am 16. Oktober ein Mann, Namens Knapp, von
ſeinem Schwiegerſohn, dem ſehr geachteten Bürgermeiſter Roth
von Furſchenbach, beim ſogenannten Wäſſern mit der Axt vordie Bruſt geſtoßen. Kurz darauf trat der Tod ein. Die Leichen-
öffnung ergab jedoch, daß ein Schlagfluß die Todesurſache ge-
weſen war. Knapp hatte ſchon früher zehn Jahre Zuchthaus
wegen Mordes abgebüßt und die „Konſt. Ztg.“ knüpft an dieſen
Fall die nachfolgenden Erinnerungen an ein ſchauervolles
Familiendrama. Anfangs der fünfziger Jahre waren die
ſehr vermöglichen Eltern des erwähnten Erſchlagenen die Be-
ſitzer des ſogenannten Ginsburgerhofes in Furſchenbach. Die-
ſelben hatten drei Söhne; der ältere Sohn, der jetzt erſchlagene
Greis, trat mit einem armen Mädchen aus der Nachbarſchaft
in ein intimes Verhältniß, deſſen Folgen nicht ausblieben. Als
es ſchon hohe Zeit war, drängten ſich natürlich bei dem Mäd-
chen die Sorgen für die Zukunft auf. Sie hielt auf dem reichen
Hofe wiederholt um eine Unterſtützung an; zuerſt bat ſie um
300 Fl., dann um 80 Fl. und zuletzt nur um einen kleinen Zim
merofen. Aber nicht das Geringſte wurde gewährt. Die Hof-
bäuerin erklärte in ſtolzem, erbarmungsloſem Tone: „Derlei
Händel werden auf unſerem Hofe nicht geduldet. Aber das
war das Aergſte nicht. Der zweite Sohn rieth, das Mädchen
aus dem Wege zu räumen, und dieſer teufliſche Rath fand bei
Mutter und Bruder Anklang. Das unglückliche Mädchen wurde
auf die ſpäte Nacht auf den Hof geladen, mit dem Verſprechen,
man wolle ihr das Erbetene überreichen. Der Knecht des Ho-
fes mußte die Ankunft abwarten und den ſchlimmen Liebhaber
wecken. Dieſer ſtand auf und war frech genug, anfangs mit
dem betrogenen Mädchen zu tändeln und zu ſchäkern. Nachher
aber fiel er über ſein Opfer her und mißhandelte es
durch Schläge, bis es dem Tode nahe war. Weil aber
die Unglückliche ein zähes Leben zeigte, kam endlich noch
die Bäuerin mit dem Bratſpieß herbei und verſetzte ihr ſo viele
Stiche in Schläfe und Hals, bis ſie den Geiſt vollends aufgab.
Die Ermordete wurde hierauf in einem leeren Schweineſtall
verſteckt gehalten. Da geſchah es, daß nicht lange darauf ein
Metzger von Achern auf den Hof kam, um ein fettes Schwein
zu kaufen. Wie es manchmal vorkommt, daß die Metzger ſich
zuerſt im Stalle umſehen und nachher erſt mit dem Eigenthümer
in Handel treten, ſo gelwar es auch hier. Er öffnete den leeren
Schweineſtall und ſah mit Grauſen die Getödtete. Die Be-
ſitzer, hierüber in Schrecken und Angſt verſetzt, boten dem
Metzger zwei fette Schweine als Geſchenk an, wenn er ſchweige.
und er that's. Jetzt aber nahmen die Mörder die
Leiche und hingen ſie in einem nahen Gehölze an
einer Birke auf. Dieſelbe wurde alsbald aufgefunden
und die Sache zur Anzeige gebracht. Bei der gerichtlichen Unter
ſuchung wurde angenommen, es liege ein Selbſtmord vor, und
die Stiche und Verletzungen rühren von Raubvögeln u. dergl.
her. Damit war die Sache vorerſt abgeſchloſſen. Die beiden
älteren Brüder verheiratheten ſich, Erſterer auf den Hof und
der Andere auf das Gaſthaus „Zum Löwen“ in Kappelrodeck.
Dem Knechte wurde Reſegeld zur Auswanderung nach Amerika
geſchenkt. Der jüngſte Bruder, der um die ganze Geſchichte
nicht wußte, ſtarb. Sollte nun dieſe ruchloſe That unentdeckt
bleiben? Nein! Nach neun Jahren kehrte der Knecht zurück.
Auf Befragen von Seiten des Löwenwirths, was ihn zu dieſem
Schritte veranlaßt habe, erwiderte er, daß er ſeit der ſchwarzen
That nirgends Ruhe mehr finden könne. Der Löwenwirth ge
rieth hierüber in ſolche Furcht, daß er ſich erhängte; desgleichen
erhängte ſich auch der Metzger in Achern. Die Löwenwirthin,
welche die Mordgeſchichte ſchon längſt von ihrem Manne er-
fahren, aber entgegen des Dichters Ausſpruch: „Der Weiber
prmgen ja nimmer ruh'n“, reinen Mund gehalten hatte, offen-
arte jezt, was ſie wußte. Es gab neue Unterſuchung.

Mutter und Sohn wurden zu lebenslänglicher Zucht-
hausſtrafe verurtheilt. Erſtere ſtarb jedoch ſchon nach
2 Jahren, Letzterer wurde nach etwa 10 jähriger Haft begnadigt,
und er, die Hauptperſon dieſes entſetzlichen Dramas, ſollte alle
anderen dabei Betheiligten überleben, um im hohen Alter die
Vergeltung zu erfahren, zu welcher als Werkzeug ſein Schwie-
gerſohn, der ſehr achtbare Bürgermeiſter von Furſchenbach, aus
erſehen war. Der Getödtete wurde in der nämlichen Wach-
u ſezirt, in welcher vor 30 Jahren ſein Opfer unterſucht
wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

—-th. Lützen und Umgegend, den 2. November.
(Ephorallehrerkonferenz.) Unter Vorſitz des Super-
intendenten und Kreisſchulinſpektors Klapproth tagte
heute im „Rothen Löwen“ die General-Herbſt-Lehrer-
Konferenz der Ephorie Lützen. Nach dem Eingangs-

eſange der Verſammlung u der Vorſitzende dieſelbe mit einer herzlichen Anſprache, gegründet auf

1. Petri 5, 1 ff., worin er hinwies auf die Liebe und
das Vorbild des Lehrers. Nach einigen geſchäftlichen
Bemerkungen reſp. Mittheilungen von Verfügungen der
Königlichen Regierung und Perſonalveränderungen erhielt
das Wort zu ſeinem Vortrage Lehrer Bierfreund-
Altranſtädt: „Wie wird der Forderung der allgemeinen
Beſtimmungen am zweckmäßigſten genügt: das Leſebuch
iſt zur Einführung in das Verſtändniß der in demſelben
enthaltenen Muſterſtücke zu benutzen? Zu erwä en iſt,
daß dieſe Einführung auch dem allgemeinen Zwecke des
Sprachunterrichts dienen ſoll, zu unterſuchen, welche Theile
des Sprachunterrichts berückſichtigt, welche ausgeſchloſſen
werden ſollen.“ Die Verſammlung ſchloß ſich in der
Debatte den Theſen des Referenten an, welche mit Ver
änderungen in folgender Faſſung Annahme fanden: 1) Bei
der Auswahl der Muſterſtücke muß man das ſittlich reli-
iöſe, das nationale und das äſthetiſche Prinzip berück-ſchligen, 2) Die Vermittelung des Verſtändniſſes der

Muſterſtücke iſt nothwendig, damit dieſelben zum geiſtigen
Eigenthum der Kinder gemacht und ihre Sprachfertigkeit
gefördert werde. 3) Grammatiſche und orthographiſche
Uebungen ſind unbedingt auszuſchließen, wenn das Muſter-
ſtück ein Gedicht iſt; dagegen ſind Literaturkunde und
Literaturgeſchichte im beſchränkten Maße zu bieten. 4) Die
Behandlung beſteht im Vorleſen durch den Lehrer, Nach-
leſen durch die Kinder, Erſchließung des Wort- und Sach-
verſtändniſſes und in freier Wiedergabe des Jnhaltes
durch die Kinder in mündlicher und ſchriftlicher Form.
Mit Geſang wurde die Konferenz geſchloſſen. 36 Konferenz-
theilnehmer nahmen hierauf ein gemeinſames Mittags
mahl ein.

Altenburg, 1. November. (Die Wahlen zum
Landtag) ſind im ganzen Herzogthume vorüber und durch
höchſtes Decret beſtätigt. Darnach behält der Landtafür die nächſte Wahlperiode daſſelbe Geſicht; denn bis u

drei Abgeordnete ſind alle früheren wiedergewählt. Der
eine von den Ausgeſchiedenen iſt geſtorben, der andere
infolge der Uneinigkeit der Ordnungs-Parteien durch einen
Socialdemokraten verdrängt und der dritte durch ſeinen
Bruder erſetzt worden. Den Ständen nach gehören ferner-

hin der Landſchaft an: 14 Landwirthe (davon, ſind 10
Guts-, 2 Ritterguts-, und 1 Mühlenbeſitzer, ſowie I
Rentner), 5 Gewerbetreibende (1 Müller, 1 Schuhmacher,
1 Zeugarbeiter und 2 Zimmerer), 5 Beamte (je 1 Ober-
bürgermeiſter, Landrath, Rector und 2 Amtsgerichtsräthe),
4 Fabrikbeſitzer und je 1 Rechtsanwalt und Holzhändler.
Würde man nach der politiſchen Geſinnung eine Gruppirung
der Abgeordneten vornehmen, ſo würde man außer den
zwei Socialdemokraten gerade die eine Hälfte der Ab-
geordneten den conſervativen und die andere Hälfte den
liberalen Parteien zuweiſen müſſen. Jnfolge der geringen
Perſonalveränderung wird das bisherige Präſidium auch
für die nächſte Periode gewählt werden. Die Landſchaft
wird vorausſichtlich Ende November einberufen werden.

Cöthen, 2. November. (Selbſtmord durch
Vergiftung.) Der Seminariſt Sch., gebürtig aus
Deſſau, hat geſtern ſeinem Leben durch Vergiftung ein
vorzeitiges Ende gemacht. Der Sch., welcher früher ſich
als fleißig und ſtrebſam gezeigt hatte, hatte in letzterer
Zeit die Zufriedenheit ſeiner Lehrer nicht mehr erlangen
können. Dies ſoll zu den Ohren ſeiner Eltern gedrungen
ſein und die darauf angeſtellten Ermittelungen ſollen zu
dem Ergebniß geführt haben, daß der junge Mann ein
Liebesverhältniß unterhalten haben ſoll, welches von
ſeinen Eltern nicht gebilligt wurde.

7 Deſſau, 2. November. (Allerlei.) Nach dem
jüngſten Wohnungswechſel am 1. Oktober iſt conſtatirt
worden, daß 200 Wohnungen auf Miether harren.
Trotz dieſer unerfreulichen Wahrnehmung baut man hier
mit fieberhafter Haſt, als ob es ſich um den Zuzug von
Hunderten von Familien handele. Von einem Sinken
der Miethspreiſe iſt ebenſo wenig etwas zu bemerken.
Mit dem Verkauf von vollgewichtiger Butter auf
dem Markte nehmen es die Verkäuferinnen nicht ſo genau;
die Marktpolizei ſitzt ihnen aber ſtark auf den Ferſen.
Einer Händlerin wurde wegen Feilhaltens zu leichter
Butter nicht nur dieſe confiscirt, ſondern auch deren
Name zur Beſtrafung notirt. Der Magiſtrat wird ſich
beeilen, die verheißenen Waſſerſtänder auf den Straßen
aufzuſtellen. Es ſoll dieſe Arbeit vor dem Eintritt des
Winters, wenn möglich, gethan ſein.

pt. Leipzig, 1. November. (Selbſtmord? Rath-
haus Einweihung. Fachſchulen Eröffnunng.
Jnternationale Kochkunſt-Ausſtellung. Mord.)
Derjenige Schloſſer, der, wie wir geſtern meldeten, erſt
auf ſeine Geliebte, dann aber auſ ſich mehrere Revolver-
ſchüſſe abfeuerte, iſt ſeinen Verletzungen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe, wohin er geſchafft worden war, erlegen.
Das Mädchen befindet ſich außer aller Gefahr. Heute
wurde das neue Rathhaus in Volkmarsdorf, wel-

es Gebäude wir jüngſt einer Kritik unterzogen hatten,
eingeweiht. An der Feier nahm die Gemeinde regen
Antheil. Die mit der ſtädtiſchen Gewerbeſchule ver-
bundene Fachſchule der Maler- und Lackirer-
Jnnung wurde geſtern hier im Beiſein vieler Meiſter
eröffnet. Die Schule weiſt einen Tages und einen
Abendkurſus anf. Geſtern hielt das Komitee zur
Förderung der am 1. Januar 1887 zu eröffnenden „Jnter-
nationalen Kochkunſt- Ausſtellung eine Sitzung ab, der die
Herren Profeſſor Dr. Hoffmann und Oberſtabsarzt Dr.
Rühlmann beiwohnten. Es kam zur Sprache, daß auf
Wunſch Sr. Majeſtät des Königs die Volks Er-
nährung in den Vordergrund zu treten habe, und daß
in Folge deſſen ſchon eine große Anzahl Anmeldungen
von Ausſellern eingelaufen ſind, die dieſes Gebiet als
Spezialität behandeln. Gegen jenen Tiſchlergeſellen,
der im September d. J. bei einer Gondelpartie auf der
Pleiße ſeine Ehefrau ins Waſſer geſtürzt haben ſoll, iſt
die Vorunterſuchung wegen Mordes eröffnet worden.
Die Staatsanwaltſchaft fordert mittelſt öffentlicher An
ſchläge diejenigen Perſonen, die irgend welche Auskunft
ertheilen können, auf, ſich ungeſäumt zum Verhör zu
melden.

pt. Aus Sachſen, 1. November. (Arbeiter-
Wohnungen.) Auch in Wurzen hat ſich ein „Verein
zur Erbauung von Arbeiter Wohnhäuſern“ con-
ſtituirt. Da der Verſuch, eine Genoſſenſchaft zu gründen,
fehlgeſchlagen iſt, wird man ſich mit Capitaliſten in
Verbindung ſetzen; ſobald die Verhandlungen zu Ende
geführt worden ſind, wird ungeſäumt mit dem Baue be-
gonnen werden.

Neue Poſtgebäude bezw. Erweiterungen der-
ſelben ſollen nach dem neuen Etat errichtet werden u. A.
r Eisleben, Naumburg, Weimar und Quedlin-

urg.
Thüringer Wanderbuch. Von Auguſt Tri-

nius. Minden in Weſtfalen, J. C. C. Brun's Verlag.
Erſter Band: 438 Seiten. „Was das Wanderbuch bringt
und erzählt, fragt nicht nach Geſetz und Regel, Fremden
führerthum und Kurtaxe. Es will ein echter Wander-
burſche ſein, der die Heckenroſe am Wege liebt, weil ſie
ihm Duft und Schönheit freiwillig beut; der den Tannen
hag jauchzend begrüßt, der ihm den Hut mit friſchem
ſchmuckt und helle frohe Wanderlieder in die Seele rauſcht;
der durch das wallende Kornfeld hinab zum ruhewinkenden
Dorfe ſchreitet und leiſe mit der Hand durch die im
Abendwinde nickenden Halme ſtreift, hier und dort eine
volle Aehre zuweilen ausraufend.“ So darf der Verfaſſer
ſein ſchönes Buch wohl charakteriſiren. Bei aller An-
ſpruchsloſigkeit iſt es tief und gehaltreich, bei aller Gründ-
lichkeit voll Poeſie und voll Liebe zu dem herrlichen
Stück deutſcher Erde, daß es ſchildert. Leſern, die ſich
über das Thüringerland, ſeine Vergangenheit und Eigen-
art unterrichten wollen, wüßten wir kein geeigneteres
Werk zu nennen als dieſes.

(Provinzialngchrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und
in der zweiten Beilage.)

Perſonalien.
Legationsrathbr Stübel, Generalkonſul in Samog,

wird, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, an Bord des Reichspoſt
dampfers „Salier“, der am 26. September Sydney verlaſſen
hat, demnächſt in Europa eintreffen.

Dem Jngenieur Heinrich Dahlſtröm in Hamburg,
deſſen Name in hervorragender Weiſe mit dem Nord-Oſtſee
Kanal verknüpft iſt, iſt vom Könige von Preußen der König-
liche Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden.

Unterſtaatsſekretär Herrfurth ſoll jetzt die Ueber
nahme des Staatsſecretariats im Reichsſchatzamt abgelehnthaben; wie es heißt, wird nun mit ünterſtagatsſekretar
Jac obi vom Handelsminiſterium deswegen verhandelt.



Dem Geh. c t und vortragenden Rath
im Reichs Poſtamt Elſaſſer iſt bei ſeinem Scheiden aus dem
Dienſt der Charakter als Wirklicher Geh. OberRegierungsrath
mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe verliehen worden.

Den Kammerherrndienſt bei Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin und Königin hat am 1. d. M. der Königliche
Kammerherr Freiherr v. Landsberg übernommen.

Guſtav Spiethoff, ein Bruder des Spiethoff an der
Correſpondenz „Pionier“, hat die Redaktion des conſervativen
„Bromberger Tageblatts“ niedergelegt. Profeſſor Dr. Hein-
rich Contzen tritt an ſeine Stelle.

Das Aufgebot des früheren Lieutenants Hellwig
mit der Wittwe des von ihm erſchoſſenen Kameraden wurde
auf Anordnung des Juſtizminiſteriums vonder Mannheimer ſtädtiſchen Aushängetafel abgenommen, da
Hellwig nicht mehr als badiſcher Staatsbürger zu betrachten
ſei. Der Verheirathung wurden auch in der Schweiz Schwierig-
keiten gemacht. Das ſeltſame Brautpaar hat ſich nunmehr nach
England begeben tDer Halliſchen Zeitung“ ſchreibt man:

Die Regierungs-Referendare von Oppenfeld, ausStettin, von Roſt aus Hannover, Spickendorff aus
Magdeburg, Dierig aus Breslau, Bartels aus Stettin
oben am 30. v. Mts. die zweite Staatsprüfung für den

öheren Verwaltungsdienſt beſtanden.
Der Gerichtsaſſeſſor Kensberg zu Büren iſt zum

Landrath des Kreiſes Olpe ernannt.

Erlaſſe und Verordnungen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten

r über das Verhalten des Eiſenbahn-Dienſt-
erſonals gegen das Publicum unterm 24. v. M.

folgende Verfügung erlaſſen:
„Neben vielen anerkennenden Aeußerungen über freundliches

und entgegenkommendes Verhalten des mit dem reiſenden Pub-
licum dienſtlich verkehrenden Staatseiſenbahnbeamtenperſonals
ſind leider in neuer Zeit auch manche Klagen über abſprechendes
und unhöfliches Benehmen einzelner Beamten zu meiner Kennt-
niß gelangt. Jch nehme daraus Anlaß, nachdrücklich daran zu
erinnern, daß S 1 des Betriebsreglements, nicht minder S 69,
Abſ. 1 und 2 des Bahnpolizei-Reglements für die Eiſen-
bahnen Deutſchlands, wie die gemeinſamen Beſtimmungen
für alle Beamte des Staatseiſenbahndienſtes ein höfliches
und rückſichtsvolles, wenn auch entſchiedenes

ie kgl.egen das Publikum zur beſonderen Pflicht machen.
Eiſenbahndirektionen und Eiſenbahn-Betriebsämter beauftrage
ich, die Besbachtung der vorbezeichneten Vorſchriften ſorgſam
zu überwachen, Verſtöße gegen dieſelben nachdrücklich zu ahnden
und ſolche Veamte, welche ſich durch ihr Verhalten als un
geeignet für den Verkehr mit dem Publikum erwieſen haben,
aus den betreffenden Stellungen zu entfernen.“

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Aus Mainz wird dem Berl. Tabl. gemeldet: Regier-

ungsrath Gaffky (Geheimrath Koch ſoll nicht hier geweſen
ſein) hat konſtatirt, daß in Gonſenheim und Finthen allenthalben,
ſowohl in Häuſern, als auch auf der Straße, muſterhafte
Reinlichkeit herrſche. Die hieſige Medizinalbehörde, ebenſo
die hieſigen Aerzte und die Pfarrer von Gonſenheim und
Finthen, welche bei früheren Epidemien Hunderte von Cholera-kranken und Leichen geſehen haben, beſtreiten auf das Ent
ſchiedenſte, daß es ſich diesmal um die aſiatiſche Cholera
handle. Da auf der anderen Seite feſtſteht, daß der Komma-
Bacillus gefunden wurde, ſo wird hier die Frage von Neuem
diskutirt. ob der Koch'ſche Komma-Bacillus nur bei aſiatiſcher
Cholera vorkomme. cWien, 2. November. Ein hier aus Ragb zugereiſter
Militär Reſerviſt iſt unter choleraverdächtigen Erſcheinungen
erkrankt; bei einem geſtern verſtorbenen Canalräumer iſt als
Todesurſache Cholera asiatica conſtatirt worden.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrte Redaction!

Die Debatte über die neuen Straßenbahnlinien in
der letzten StadtverordnetenSitzung iſt bei der Frage,
ob in der Gr. Steinſtraße die Abbiegung nach dem Markt-
platze durch die Kl. Steinſtraße und Brüderſtraße oder
nach der Magiſtratsvorlage durch die „Neun Häuſer“ er-
folgen ſolle, eine beſonders lebhafte geweſen und wenn
irgendwo eine recht gründliche Erörterung aller Geſichts-
punkte nöthig war, ſo gewiß hier, wo die Verkehrsver-
hältniſſe ſo außerordentlich verzwickt liegen. Es war
keine Uebertreibung, wenn ein an dieſem Brennpunkte
des Verkehrs wohnender Stadtverordneter bemerkte, daß
er nicht ſelten minutenlang warten müſſe, um von der
Sorge'ſchen Hausecke ſein nur wenige Schritte entferntes
Haus überhaupt erreichen zu können. Nun denke man
ſich hier auch die Straßenbahn, und zwar in einer ſehr
kurzen Curve laufend, noch in dieſen Verkehr eingefügt
und man wird ſich ein Bild von der „Stopfung“ machen
können. Wenn ferner gegen die ausgeſprochene Beſorg-
niß vor Unglücksfällen ſeitens des Chefs unſerer Polizei-
verwaltung auf die Erfahrung ſowohl in unſerer, wie in
anderen großen Städten, hingewieſen wurde, ſo iſt es
allerdings thatſächlich richtig, daß gerade an ſo exponirten
Stellen auffallend wenig Unglücksfälle ſich zu ereignen
pflegen. Aber dieſes günſtige Reſultat kann doch die
Gefährlichkeit der Paſſage an ſich nicht verwiſchen, ſondern
iſt lediglich auf die größere Vorſicht des Publi-
kums zurückzuführen. Dieſe Vorſicht koſtet aber in allen
Fällen Zeit und in vielen Fällen, wir denken hierbei
vornehmlich an die weiblichen Paſſanten, das beängſtigende
Gefühl der Unſicherheit. Von dieſem Gefühle werden
ſich nur Wenige ganz frei machen, wenn ſie z. B. aus
der Gr. Märkerſtraße kommend das Geleis der Straßen
bahn überſchreiten und daß das Vaſſiren der Enge in
der Gr. Ulrichſtraße bei dem Sachs'ſchen Grundſtücke
beſonders behaglich wäre, wird auch Niemand behaupten
wollen. Was uns hier wie dort ſtört, hätten wir an
der Sorge'ſchen und Heinemannſchen Hausecke in noch
empfindlicherer Weiſe zugewärtigen, und darum wird der
Beſchluß der Stadtverordneten, die Linie durch die Brü-
derſtraße zu führen, die allgemeinſte Zuſtimmung ge-

funden haben. MDelitzſch, 3. November 1886. Geehrte Redaktion!
Zu der in Nr. 256 2. Ausgabe unter „Kunſt, Wiſſenſchaft und
Theater“ gebrachten Notiz über Scheffel's Gedicht in dem Frem-
denbuche des Wirthshauſes auf der Frauen-Jnſel des Chiem-
ſee's iſt zu bemerken, daß dieſes Gedicht keineswers ſo unbe-
kannt iſt; daſſelbe iſt von C. Athenhofer für Männerchor in
Muſik gefetzt und iſt als Lied in dem von faſt allen deutſchen
Geſang- Vereinen benutzten Liederbuche des deutſchen Sänger-
bundes Heft VII., Commiſſions-Verlag von C. Glaſer in Schleu-
ſingen enthalten. Die Kompoſition entſpricht in ſehr ſtimmungs-
voller Weiſe vollſtändig dem gediegenen Text, welcher übrigens
nicht mit dem Worte „Einſam“ ſondern „Schweigſam“ treibt
ein morſcher Eichbaum beginnt.

Reichsgerichts-Entſcheidung.
Leipzig, 2. November. Das Reichsgericht hat nach

ſiebenſtündiger Verhandlung den bekannten danziger Wein-
fälſchungs-Proceß gegen Jümke, Brandt, Ulrich und
Kieſſon zur nochmaligen Verhandlung an das Langericht

cm—wJ

Elbing verwieſen. Die vom Staatsanwalte betreffs der Uebrigen
eingelegte Reviſiion wurde verworfen.

Stiftungen und Schenkungen.
Der Eigenthümer der Grand Magaſius du

Louvre zu Paris, der „Commandant“ Heriot, will hinter der
Eigenthümerin des BonMarché, der Wittwe Boucicault, nicht
urückbleiben. Wenn dieſe kürzlich 4 Mill. hinterlegte, um den
ngeſtellten, welche 35 Jahre in dem Hauſe dienen, Ruhege-

hälter zu ſichern, ſo widmet Heriot 3 Mill. der Gründung einer
Waiſenanſtalt für Soldatenkinder und bereitet a andere
großartige Stiftungen vor: ein Greiſenaſyl für alte Militärs
wy3 ein Verſorgungshaus für ausgediente Angeſtellte des

ouvre.

Handel und Jnduſtrie.
Nach einem Circular der Spaniſchen General

direction der Zölle werden ſolche Waaren, welche das Pro
duct oder Fabrikat eines Landes ſind, mit welchem Spanien
einen Handelsvertrag oder eine Handelsconvention mit der
Meiſtbegünſtigungsklauſel geſchloſſen hat, Be r e
tarife zugelaſſen, wenn die Herkunft der Waare in dem dieſelbe
begleitenden Urſprungsatteſte declarirt iſt. Das von der
Ortsbehörde oder der Handelskammer ausgeſtellte Atteſt muß
wie bisheran von dem Spaniſchen Conſul begjaubigt ſein.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 1. November.

Aufgeboten: Der Fabrikſchmied Albert Wilhelm Chriſtian
Ehrling u. Clara Louiſe Schieck, Giebichenſtein. Der Kranken
wärter Heinrich Hermann Kanitz und Henriette Minna Meiß-
ner, Nietleben. Der Malermeiſter Carl Ludwig Plümer
und Wilhelmine Henriette Margaretha Dilian, Drochterſen.

Geboren: Dem Schriftſetzer Albert Borgmann, gr. Ritter
gaſſe 2, eine T., Louiſe Margarethe. Dem Schiffer Wilhelm
Sprung, Saalberg 18, eine T, Bertha Anna. Dem Schloſſer
meiſter Rudolf Claſſen, Anhalterſtr 3 ein S., Max. Dem
Kaufmann Otto Pfahl, Niemeyerſtr. 20, ein S., Friedrich Albert
Werner. Dem Arbeiter Napierala Schmiedſtraße 7, eine T.,
Eliſabeth. Dem Kaufmann Otto Pitzſchke, alte Promenade
14a, eine T., Elsbeth Margarethe Catharina. Dem Tiſchler
meiſter Adolf Mühlmann, Taubenſtr. 3 eine T., FriederikeLudwiga Alice. Dem Rollknecht Carl Behrendt, Pfanner
höhe Ia, Zwillinge, Marie Jda und Emma Louiſe. Dem
Schmied Friedrich Herbſt, Feldſtraße 9, eine T., Minna Louiſe.
D. Dem Handarbeiter Friedrich Krüger, Spitze 31, ein S.,
Friedrich Wilhelm Hermann. Dem Tiſchler Hermann Holz,
kl. Schlamm 5. eine T., Frieda Amalie. Dem Arbeiter Friedrich
Seidler, Magdeburgerſtr. 22, ein S., Franz Friedrich. Dem
Buchdrucker Carl Dietrich, Harz 16a, eine T., Pauline. Dem
Univerſitäts-Bibliothek-Diener Julius Trautmann, Fluthgaſſe l,
eine T, Anna Marie Liesbeth. Dem Kanzliſt Auguſt Schmidt,
I. Vereinsſtr. 12 eine T., Friederike Elsbeth. Dem Bremſer
Theodor Gläſer, Charlottenſtr 9, ein S, Hugo Curt Dem
Bahnarbeiter Robert Meißner, Königſtraße 14 ein S., Willy
Otto Robert.

Geſtorben: Der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor a. D. Carl
Friedrich Müller, 71 J. 4 M. 19 Tg, alter Markt 12. DerArbeiter Joſeph Eduard Rackwitz, 62 J. 3 M 6 Tg., Auguſta
ſtraße 12. Des Locomotivführer Wühe

do Ehefrau,
1 M. 25 Tg., Dorotheenſtraße 3.

Berlin, 3. November 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 212,10.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,80. 4 Ungar. Gold
rente 84,10.
Staatsbahn 399,50. Oeſterr. Credit-Actien 463,50. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November- Dezember 149,--. April-Mai 157 50. feſt.
Roggen: November Dezember 128,

Juni 131,50 feſt.
Gerſte loco 110--185.

afer: November- Dezember 109,75.
Spiritus loco 35,80. November- Dezember 36.20. April-Mai 37.70

matt.
Nüböl loco 45,20, November- Dezember 44,80, April-Mai 45,80

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 4. November.

Nachdruck verboten.

und etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Hamburg, 2. November. Der Poſtdampfer „Bohe-

mia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Vacketfahrt-Aktienge-
ſellſchaft iſt, von NewYork kommend, heute Nachmittag
5 Uhr auf der Elbe eingetroffen und der Poſtdampfer
„Rhaetia“ derſelben Geſellſchaft, gleichfalls von NewYork
kommend, hat heute Mittag 12 Uhr Scilly paſſirt.

Wien, 2. November. Als Urſache des Todes des
am Sonntag hier verſtorbenen Kanalarbeiters Palecek iſt
ſicherem Vernehmen nach Cholera asiatica konſtatirt
worden.

Paris, 2. November.

Der Prinz und die Prinzeſſin Waldemar von
Dänemark ſind heute früh hier eingetroffen. Pate-
nötre hat die Uebernahme der Miniſterreſidentur in Tunis
abgelehnt. Der Rücktritt des Miniſters für öffentliche
Arbeiten, Barhaut, beſtätigt ſich. Sein Nachfolger wird
im Laufe der Woche ernannt werden. General Ja-
mont hat hierher gemeldet, daß ein Detachement von 35

angegriffen wurde und daß nur 17 ſich retten konnten.
Zwei ſtarke Detachements Truppen ſeien zur Züchtigung
der Seeräuber abgeſandt worden.

Loudon, 2. November. Wie Reuters Office erfährt,
wurde der bulgariſchen Regierung der Rath er-
theilt, ſich bedingungslos dem Czar zu unter-
werfen, um die ruſſiſche Occupation zu vermeiden, wei-
ters ſich unfähig zu erklären, der Situation entſprechend
vorzukehren, und die Verantwortlichkeit hierfür auf die
Signatarmächte des Berliner Vertrages zu wälzen.
Was die Fürſtenwahl anbetrifft, ſo wird dieſelbe nach
übereinſtimmenden Meldungen zu Gunſten des Prinzen
Waldemar von Dänemark ausfallen, wenn ſie über-
haupt noch ſtattfindet.

London, 2. November. Die Polizei hat heute ganz
beſtimmte Befehle gegeben, um jeden Aufzug oder jede
größere Anſammlung mit Ausnahme der Lordmayorspro-
zeſſion am 9. d. M. in den Straßen zu verhindern.
Alle Lädenbeſitzer ſind von der Polizei angewieſen wor-
den, an dieſem Tage ihre Läden zu ſchließen und ihre
Fenſter, falls ſie keine Fenſterläden beſäßen, durch Bretter
zu ſchützen.

Sofia, 2. November. General Kaulbars ſchickte

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
eine Note, in welcher er ſich darüber beklagte, daß der

ruſſiſche Unterthan Advokat Nebolſin vom Polizeiprä-
fekten in Sofia beleidigt worden ſei. Kaulbars forderte,
daß der Präfekt ſich entſchuldige oder abgeſetzt werde.
Der Hergang iſt folgender: Nebolſin kam auf das Bureau
des Magiſtrats, wo die Uebergabe der Geſchäfte an den
neugewählten Magiſtrat ſtattfand und ſtörte unbefugter
weiſe die Geſchäftsübergabe. Vom Präfekt aufgefordert
ſich zu entfernen, verweigerte er den W und ging
erſt, als der Präfekt Gensdarmen holen ließ. Nebolſin,
dieſer neueſte Schützling des Generals Kaulbars, iſt der
ſelbe wackere Mann, der in Sofia auf die Ermordung
des Kaiſer Alexander ein demonſtratives Feſtgelage
veranſtaltete. [Die Note, in welcher Kaulbars ſich endlich
in der Lage ſah, den Namen eines von den Bulgaren
beleidigten Ruſſen zu nennen, beweiſt, abgeſehen von demMißgeſchic, welches dem General bei Auswahl eines

Schützlings widerfuhr, zur Genüge, daß ſeine neuliche
Weigerung, Namen zu nennen, eine ele Ausrede war.

Konſtantin pel, 2. November. Der Sultan empfing
heute den interimiſtiſchen engliſchen Botſchafter White
zur Entgegennahme der Kreditive deſſelben in feierlicher
Audienz. Später hatte der Botſchafter noch eine kurze
Privataudienz bei dem Sultan.

New-York, 2. November. Das Ergebniß der heute
hier vorgenommenen Bürgermeiſterwahl iſt bis jetzt
erſt aus 510 Wahlbezirken bekannt, in denſelben wurden
für Hewitt 53,607, für George 39,327, für Rooſe-
velt 39,003 Stimmen abgegeben. Aus 302 Wahlbe-
zirken fehlt das Wahlreſultat noch.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Hake.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Locales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchafts-Regiſter iſt unter Nr. 2 bei der

Firma:
„„Vorschuss- Verein Querfurt

heute Folgendes eingetragen:
Zu Vorſtandsmitgliedern auf die Zeit vom 1. Januar 1887

bis 31. Dezember 1889 ſind wiedergewählt worden:
a. der Director Friedrich Sormus,
b. der Kaſſirer Gustav Ziechmann,
e. der Controleur Bänard Kathert,

lm Rüdiger S., todt-
geboren, Krauſenſtr. 16. Des Lehrer eweritus Gottlob Leu-

Minna Laura Auguſte geb. Hartwig, 57 J.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84,75. Oeſterr. Franz

pril-Mai 131, Mai-

Schwacher Wind, wolkig, unerhebliche Niederſchläge

Der neuernannte Botſchafter
Laboulay wird am 15. d. M. nach Petersburg abreiſen.

tonkineſiſchen Tirailleuren am 10. September von Piraten

ſämmtlich zu Querfurt.
Querfurt, den 30. October 1886.

Königliches Amtsgericht, U. Abtheilung.
c

Handw. Meister- Verein
Freitag, den 5. November, Abends 8 Uhr

im Hotel zur Tulpe““
I. Vortrag von Herrn Lehrer Franke: „Die Steinkohlen

formation.“
J Proklamirung neuer Mitglieder zur Vorſchußbank.

t

e

Patent Angelegenheit.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Jahres Versammlung
des

Provinzial-Ausſchuffes für Jnnere Miſſion in Halle.
Donnerstag den 4. November Vorm. 11 Uhr: General

Verſammlung des Provinzial-Erziehungsvereins.
Nachmittag 2 Uhr: General Verſammlung der Synodal-

(Vertreter. ßAbends 6 Uhr Gottesdienſt in der Marktkirche, Paſtor
Zink-Sudenburg.

Abends 8 Uhr: Freie Verſammlung. Mittheilungen über
verſchiedene Vereine der J. M.

Freitag, den 5. November Vorm. 10 Uhr: Jahres Ver
ſammlung des Provinzial-Ausſchuſſes:

1. Eröffnungs Gebet, Generalſuperintendent D. Möller-
Magdeburg.

2. Anſprache und Bericht des Vorſitzenden Oberpfarrer
Medem- Buckau.

3. Vereinigung der Jugendfreunde.“ Referent: Paſtor

Palmié. g er vDie Verſammlungen finden ſämmtlich im z Neumarkt-
Schützenhause“ ſtatt.

Gustav-Adolf-Sache.
Am Sonntag, den 7. November, Abends 6 Uhr wird der

Zweig Verein der GnſtavAdolfStiftung ſein Jahresfeſt durch
einen Gottesdienſt in der Marienkirche feiern, bei welchem

Herr Paſtor Mäcehtler die Predigt halten wird. Alle
Freunde des Reiches Gottes werden herzlich zu dieſer Feier
eingeladen. Sarnan, Oberprediger.

Verein der Gastwirthe von Halle a. S. und Vmgegend.
Die nächſte Monats-Versammlung wird Freitag, den

5. Novbr., Nachm. 3 Uhr im „„8tadt- Garten beim Collegen
Seebe abgehalten.

(Tages-Ordnung: Gaſthaus vom 4. Novbr. 1886.)
Der Vorſtand.

Die monatliche Miſſionsſtunde für unſere ſtädtiſchen Ge
meinden wird am Montag den 8. November, 6 Uhr in der
NMarienkirehe durch Herrn Archidiakonus Tanne gehalten
werden. Zu dieſem Gottesdienſte werden die Miſſionsfreunde

herzlich eingeladen. D. Vörster.
4 Mark für meinen Vater“, 4 Max für eine arme

alte Frau, Mark für einen armen Kranken, 3 Mark für
eine arme Wöchnerin, 50 F. für eine alte bedürftige Frau,

ſind den Collectenbüchſen der Marienkirche entnommen und
ſollen dankbare Verwendung finden. Gottes Lohn den freund

lichen Gebern. D. Förster.
Fumilien- Nachrichten.

Die Verlobung ihrer Enkelin
Alice Bulert aus Hamburg

mit dem Kaufmann Herrn
Max schneider in Halle a. S.,

beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen
Haus Freyimfelde b. Halle a. S., I. Novbr. 1886.

BWinmma Danneel geb. Vuchs.
Alice Enlert,

Max Schneider.
Verlobte.

T

[18167

Heute Morgen ſtarb nach ſchwerem Leiden der

Gutsbeſitzer Wilhelm ElIze.
Um ſtilles Beileid bitten tiefbetrübt [18175
Weſtewitz a. Petersberge, den 3. November 1886.

Die Hinterbliebenen.
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